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Aus dem Beitrag

«documenta 5» - einige Bemerkungen

Das Thema der documenta 5 (d 5) in

Kassel 1972 hiess «Befragung der
Wirklichkeit - Bildwelten heute». Die

hauptsächlichen Themen waren einer-
seits der Photorealismus (oder Radi-
kale Realismus), zum andern die Kon-

zept- oder Ideenkunst, zu der auch alle
Arten von Selbstdarstellungen zähl-
ten. Dazu kamen die «Individuellen
Mythologien».

Deshalb muss man nüchtern prü-
fen, was diese so gross aufgezogene,
alle ihre Vorgängerinnen übertreffende
Ausstellung zur «Provokation indivi-
dueller Phantasie» beigetragen hat.
Brachte die d5 neue Methoden und
Kriterien der Ausstellungsgestaltung
Förderte sie das Kunstverständnis und
hat sich der schöne Slogan «besser
sehen durch documenta 5» für das
Publikum bewahrheitet? Trug das in
dem umfangreichen Katalog zusam-
mengefasste Textmaterial zur Be-
griffsbildung und zur Begriffsklärung
der aktuellen Kunstphänomene bei?
Oder setzte sie - wie es im Jargon des
«documenta-tagebuches» hiess
Massstäbe für den Gesamtbereich
heutiger geistiger Orientierung»? Und :

«Sie wird als Fixpunkt dienen müssen.
Die von ihr ausgehenden Impulse
sind auf ein längerfristiges, allgemein
emanzipatorisches Resultat hin konzi-
piert.» Wer mit so grossen Worten
spricht, der muss es sich gefallen las-
sen, an dieser selbstprogrammierten
Bedeutungsschwere gemessen zu
zu werden...

Es muss beim Versuch bleiben,
die Gedanken, die Bazon Brock in
seinem «Audiovisuellen Vorwort»*
niederlegte, in ihrer abenteuerlichen
Kompliziertheit nachzuvollziehen. Es
geht einem dabei ein wenig wie mit
des Kaisers neuen Kleidern: bei ge-
nauem Zusehen schimmern die nack-
ten Stellen durch. Sein Denkgebäude
war es, auf das sich im wesentlichen

Inhalt und Aufbau der documenta 5

stützten. Besser sehen durch docu-
menta 5? Besser denken durch docu-
menta 5? - Ein Begriffslexikon, das alle
im Zusammenhang mit der documenta
5 vorkommenden Fachausdrücke ent-
halten hätte und in den Zusammen-
hang der Kunstentwicklung unseres
Jahrhunderts oder wenigstens seit
der letzten documenta gestellt hätte,
wäre nützlicher, wenn auch weniger
spektakulär gewesen als die in dem
sieben Pfund schweren und 65 DM
teuren Katalog verpackten Individual-
Philosophien, die freilich ein getreuer
Spiegel jener babylonischen Sprach-
Verwirrung sind, in die sich die heutige
Kunstdiskussion mancherorts ver-
rannt hat...

Eine einfache Aufklärungshilfe für
den Besucher gab es an der d5 nicht.
Niemand hat sich die Mühe gemacht,
den Wirklichkeitsbegriff, so wie er in
der Kunst vorkommt und von Künst-
lern und Kunsttheoretikern definiert
worden ist, zusammenfassend darzu-
stellen. Niemand hat den Begriff
Realismus (und Naturalismus) defi-
niert und historisch abgeleitet. Dass
Realismus sich immer wieder von
neuem aus dem historischen Zusam-
menhang und im Verhältnis zu den
künstlerischen Tendenzen, die ihm
vorausgehen und die ihm folgen, er-
klärt, davon war nicht die Rede...

Eine noch so offen konzipierte
Ausstellung ist keine Aktionsbühne,
kein permanentes Happening; was
bleibt, sind Eindrücke von Werken und
Werkgruppen, die so formuliert waren,
dass ein Wahrnehmungsprozess statt-
finden konnte. Die Stunde der Kunst
ohne Kunst hat noch nicht geschlagen,
vielleicht ist es die Lehre, die man aus
dieser documenta ziehen kann: diese
Stunde wird nie kommen. Was sich
aus der Sphäre des Gemachten zu-
rückzieht, hat einen anderen Ort im
Ausdrucksbereich des Menschen, es
ergänzt, aber ersetzt nicht das Kunst-
objekt mit dem ihm eigenen Anreiz zu
emotionalem und geistigem Gebrauch,
als ein Zeichen des Widerstandes ge-
gen Standardisierungen und Konven-
tionalisierungen unseres Denkens und
Fühlens...

Wägt man die Erlebniskraft der
documenta 5 gegen die nur auf dem
Papier erfolgte Didaktik ab, so steht
sie besser da, als es dem oft frustrier-
ten Besucher scheinen mag. Dass die
in der Ausstellung gewonnenen Er-
lebnisse und Sensibilisierungen je-
doch negative Kräfte auslösten und
über die Irritation hinaus zu Zerstö-
rungswut und Diebstahl führten, sollte
mehr zu denken geben als alle intellek-
tuellen Einwände, die man gegen die
Ausstellung vorbringen kann. Das
unverstandene Fremde, dem man sich
ausgeliefert fühlt, von dem man sich
ausgeschlossen fühlt, führt zu solchen
Reaktionen. Die d5 wollte anders sein
als ihre Vorgängerinnen, sie war es in
mancher Hinsicht, aber die Barriere
des Museums als eines Orts hohen
kulturellen Waltens für nur wenige
Eingeweihte wurde auf der falschen
Seite durchbrochen. Zerstörung ist ja
keine Alternative zur Beseitigung von
Schwellenangst. Vor der nächsten
documenta, bevor man wieder so viel
Arbeit, Engagement, geistigen und
materiellen Aufwand hineinsteckt,
sollte man über diese Grundfrage dis-
kutieren.

Margit Staber, Art International Nr. 8,
1972, Lugano

* Bazon Brock, Dozent für nichtnor-
mative Ästhetik an der Staatlichen
Hochschule für Bildende Künste Harn-
bürg, hatte für die d5 eine sogenannte
«Besucherschule» vorgesehen. Aus
finanziellen Gründen wurde sie redu-
ziert auf ein «Audiovisuelles Vorwort»,
das als Multiprojektion auf zwölf Bild-
schirmen in fünfviertel Stunden ab-
lief. Der Kommentar dazu, vom Autor
selbst gesprochen, ist im Katalog der
d5 abgedruckt.
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